
lesen,
nnen gf.
der Art

n
ten Liegt

lästslentt
Zu koni:

riftstcllcr.
ehen." -

zUch mit,
Wohnun,
h mich

men, i>«
nalen. -

Bezugspreis:
«onattlch in Neuenbur-, RM ->-dN.
«ch dieP °st im Orts- und Ober-
Verkehr , sowie IM sonstigen IN.
Äschen Perlehr NM . I.8S ml,
«M -s-ellgedühr. Preise sreible,.
tend. Preis einer Nummer IO Rps.
-in chüllcn höherer Gewalt besteht
,,in Anspruch aus Lieferung der
e ilung oder auf Ruclerstattung

des Bezugspreises.
Bestellungen nehmen alle Post-
gellen, sowie Agenturen und
Asträgerinnen jederzeit entgegen,

FernsprecherN- «.
Nrolonto Nr,2»bei der Ovcramks-

Sparlasse Neuenbürg.

er Enztäler
Anzeigenpreis:

Die einspaltige PetttzeUe oder
deren Raum 25 Rpf ., Reklamezcile
8Ü Rpf . KollcitivanzeigenNX!Proz.
Zuschlag. Offerte und Auskunsts-
crtrilung 20 Rpf . Bei grdtzcren
Aufträgen Rabatt , der im Falle
des Mahnverfahrens hinfällig
wird, ebenso wenn die Zahlung
nicht innerhalb 8 Tagen nach Rech-
nungsdakuni erfolgt . Bei Tarifän-
derungcn treten sofort alle früheren
Vereinbarungen außer Kraft.
Gerichtsstand für beide Teile ist
Neuenbürg. Für telef. Aufträge
Hird leine Gewähr übernommen.
Erscheint täglich mit Ausnahme

der Soun , und Feiertage.

Nr. 1»1 Dienstag den 18. Angnst 19S1 8S. Jahrgang

Amtsblätter den Oberamtsbezirk Neuenbürg
Druck und Verlag der Meeh 'schen Buchdruckerei (Inhaber Fr . Biesinger ) . Für die Schriftleitung verantwortlich Fr . Biesinger in Neuenbürg.

el -Lonr-
anle Ep

senhausu
st Böckjy-
n 2:2, A
ürkenfei!

Freibiirz
Üburg-
igen

rn Miü
5:3, M

1.
1t, Für:!
ünyreiüi
r Kickr-

M,

MN

Abschluh der Basler Verhandlungen
Keine vsMge Einigung

Basel,  18 . Aug . Ter von Albert H. Wiggin präsidierte
Ausschuß  bei der BIZ . für die Prüfung der Kreditlose
inDeutschianb  führte am Montag nachmittag und abend
feine Arbeiten zu Ende . Er hat den von Sir Walter Layton
erstatteten Bericht samt Resolutionen durchberaten und an¬
genommen. Tie Unterzeichnung des Berichtes , der in deutscher,
französischer, italienischer und englischer Sprache abgefaßt ist,
erfolgt am Dienstag nachmittag 2.30 Uhr.

Nach der Unterzeichnung wird der Bericht , der, wie früher
bereits erwähnt, Empfehlungen  zu Händen der Regierun¬
gen enthält, der Leitung der Bank für den internationalen
Zahlungsausgleichübergeben, die ihn hierauf denjenigen Re¬
gierungen übermitteln wird , welche auf der Londoner Konfe¬
renz vom Juli vertreten waren.

Ter Bericht, welcher die verschiedenen Seite « der Kredit¬
lage in Deutschland eingehend behandelt , empfiehlt dir Ver¬
längerung der kurzfristigen Kredite  im Gesamt¬
beträge von zirka fünf Milliarden Reichsmark umsechs Mo¬
nate  unter der Voraussetzung , daß die Zentralbanken von
Frankreich, England und Amerika sowie die BIZ ., welche
den Ml-Millionen -Dollarkredit Ser deutschen Reichsbank ge¬
währten. diesen Kredit ebenfalls um sechs Monate verlängern.
Tie Frist für die sechs Monate beginnt mit dem Datum der
Unterzeichnung, d. h. am 18. August 1831.

Ter Bericht wurde abgeschlossen, ohne daß im Schoße des

internationalen Stillhaltckonsortiums eine vollständige
Einigung  erzielt worden wäre . Umstritten ist nach wie vor
die Frage der Verlängerung der ausländischen
Markguthabcn  in Deutschland , lieber diese Frage be¬
steht zurzeit ein Vermittlungodorschlag in dem Sinne , daß Sie
Markguthaben bis Mitte November gesperrt bleiben sollte« .

Tie meisten Mitglieder des internationalen Stillhalte-
konsortiums verließen in der Nacht vom Montag auf Diens¬
tag Basel . Von der brutschen Delegation bleiben noch zwei
Mitglieder in Bafel , welche am Dienstag erneut telephonisch
mit Berlin Fühlung nehmen werden, so daß noch die Möglich¬
keit besteht, daß im letzten Augenblick noch eine Verständigung
über die Frage der Markguthaben erzielt werden könnte.

Tie übrigen Punkte , welche Gegenstand der Verhandlungen
im Schoße des Stillhaltckonsortiums bildeten , wurden in
einem Abkommen  zusammengefatzt , das dem Bericht bei-
gegeben wird . Dieses Abkommen dient nunmehr den bersch«
denen Bankgruppcn , die Deutschland kurzfristige Kredite ge¬
währt haben, als Grunblage für direkte Agrements
von Bankgruppx zu Bankgruppe.

Die nach dem neuen Plan vorgesehene monatliche Zahlung
der unbedingten Annuität im Betrage von 51 Millionen R .M.
ist am 15. August von der deutschen Regierung der BIZ.
überwiesen worden.

Von der überwiesenen Summen wurden 17 Millionen der
Deutschen Reichsbahn zur Verfügung gestellt.
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Kritik sn den Gemeinden
Berlin , 17. Aug . Das Reichskaüinett hielt heute nach¬

mittag eine Sitzung ab , in der es sich mit der Finanzlage der
Gemeinden befaßte und die Möglichkeit einer Sanierung be¬
sprach. In dem Zusammenhang wurde auch der Plan des
Ttädtetags erörtert . Der Rcichssinanzministcr Dietrich bc-
harrte auf seiner alten Forderung , daß die Gemeinden eine
lstcueinstusung der Beamten und die Angleichung der Gehälter
an die des Reichs vornehmen müßten . Es wurde darauf hin-
gewiescn, daß einzelne Städte ohne weiteres ihren Besoldungs¬
aufwand um 12 bis 15 Prozent vermindern konnten , wenn sie
sich nach den im Reich geltenden Grundsätzen richteten . Auch
die Tarifpolitik der Gemeinden wurde scharf kritisiert , so ins¬
besondere die Tatsache , daß das Bestreben der Reichsregierung,
eine Selbstkostensenkung hcrbeizusühren , von einzelnen Gemein¬
den durchkreuzt worden ist. Jedenfalls hat man im Kabinett
den Eindruck gewonnen , daß die vorgeschlagenen Sclbsthilfe-
Mßnahincn noch nach den verschiedensten Richtungen hin er¬
gänzt werden müßten , lieber die Ausschöpfung weiterer Spar-
möglichksiten wird man sich in den nächsten Tagen noch ein¬
gehender unterhalten.

Die Deutsche Staatspartei Mr sofortige
Aeichsresoem

Berlin,  17 . Aug . Der Hauptdorstand der Tcntschen
Staatspartei beschloß, sich mit stärkstem Nachdruck für eine so¬
fortige Inangriffnahme der Reichsreform einzusctze». Die
fetzige Lage des deutschen Volkes verlange gebieterisch Staats¬
aufbau und Staatsorganismus , die das Reich zur stärksten Zu¬
sammenfassung der politischen, staatlichen und wirtschaftlichen
Aiftungskraft des deutschen Volkes mache. Ein besonderer
Ausschuß wird sofort die gesetzgeberischen Vorschläge sertig-stellcn.

Die Börse bleibt bis September geschloffen
Berlin,  17 . Aug . Die endgültige Entscheidung über die

Wiedereröffnungder deutschen Wertpapierbörse fällt heute
nachmittag im preußischen Handelsministerium . Die „B . Z."
E berichten können, daß die Börsen in diesem Monat ge¬
schlossen bleiben. Eine Wiedereröffnung sei bei normalem
Wirtschaftsverlauf in der ersten Septembcrwoche zu erwarten.

Der Lübecker Ealmette -Prozetz
m LMck, 17. Aug . Der Termin für den großen Calmette-

gegen die verantwortlichen Acrzte des Lübecker
oersterbens angestrengt worden ist, ist auf den 15. Oktober

^ worden . Der Prozeß wird unter dem Vorsitz von
Msgerichtsrat Dr . Wiebel stattsinden . Die Anklage wird von

Dr . Liiian und Staatsanwalt von Botst
,.-Bten . Zu dem Prozeß sind mehrere hundert Zeugen
!̂ ?dcn. Da keiner der Gerichtssäle ausreichen dürfte , wird

die Lübecker Hauptturuhalle als Gerichtssaal
^gerichtet werden.

Die Beisetzung dee ermordete«
Srvupo-SsMere

Berlin , 17. Aug . Die beiden Schupo -Hauvtleute Anlauf
und Lenk, die am 0. August am Bülowplatz erschossen wurden,
wurden heute nachmittag zur letzten Ruhe geleitet . An der
-vrauerseier in der Schutzpolizei -Unterkunft nahmen u. a.
Reichsinnenminister Dr . Wirth , der als Vertreter des Reichs¬
kanzlers und der Reichsrcgiernng zwei Kränze an Len Särgen
niederlegte , der Preußische Innenminister Severing , der Ber¬
liner Polizeipräsident Grzesinski , zahlreickze andere hohe Reichs¬
und Staatsbeamte , Vertreter des Heeres und der Marine , zahl¬
reiche -Offiziere und beinahe alle dienstfreien Mannschaften der
Schutzpolizei teil . Ter Reichskanzler war noch durch den
Ministerialdirektor in der Reichskanzlei v. Hagenow vertreten.
Der Preußische Polizcibeamteuvcrband , die Beruf - Vereinigung
der höheren Beamten , die großen Beamtenverbände , die
Schutzpolizei der Länder , das Reichsbanner hatten Abord¬
nungen entsandt.

Die Trauerrede hielt Innenminister Severing , der betonte,
daß nach Beendigung des Krieges noch bis in das letzte Jahr
hinein Deutsche im Kampfe für deutsche Kultur gefallen seien.
Wieviel es sind, könne man nicht zählen.

Die Feinde hätten im Kriege nicht grausamer Hausen kön¬
nen , wie in diesem Falle bei dem Brudermord , der vcn eigenen
Volksgenossen gegen Volksgenossen geschehen sei. Die Kugel
galt .-uns allen , die wir gewillt sind, das Wohl des Volkes über
alles zu stellen . Wir leben in schweren Zeiten ; die Not ist
ein schlechter Berater und die Verzweiflung ein schlechter
Bundesgenosse . Man muß sich hier au das Bibelwort halten:
„Herr vergib ihnen , denn sie wissen nicht , was sie tun ."

Leidenschaften hätten an der Bahre der Toten zu schweigen
Kein Racheschwur , sondern nur die Mahnung an unsere Pflicht
dürfe hier unser Inneres beherrschen . Das Blut der Gefal¬
lenen solle die Preußische Polizei nicht zur Rache ausrufen,
sondern sic müsse, wie sic es immer getan habe , die Bevöl¬
kerung als ihre Brüder in Not betrachten . Der Minister
erinnerte dann an das Werk der Nächstenliebe der Schutzpolizei
im letzten Winter . Die damals ausgezogenen Kinderspeifungen
seien nur der Anfang gewesen- In diesem Winter , in dem
die Not sicher steigen werde , würden sie diese Einrichtungen
ausbauen . Die Polizcibcamten , die von ihrem geringen Sold
für diese Zwecke noch etwas hergäben , könnten nun aber auch
ihrerseits verlangen , daß die Bevölkerung ihre schwere Arbeit
und ihren schweren Dienst anerkenne.

Unter dumpfem Trommelwirbel setzte sich der Leichen-
kondukt in Bewegung . Unmittelbar hinter dem Leichenwagen,
der von 16 Offizieren der Schutzpolizei als Ehrenwache be¬
gleitet wurde , schritten der Kommandeur der Berliner Schutz¬
polizei , Heimannsbcrg , Polizeipräsident Grzesinski , Polizei-
vicepräsident Dr . Weiß . Der Bülow -PIatz war in weitem
Umfang abgesperrt . Das Revier am Bülowplatz , in dem
Hauptmann Anlauf wirkte , hatte Halbmast gesetzt. Als die
beiden Leichenwagen vor dem Revier ankamen , blieb der
Trauerzug eine Minute lang schweigend stehen. Vor dem
Hause , in dem Hanptmann Lenk gewohnt hat , wurde wieder
eine Minute stilles Gedenken gehalten . Dann nahm der Traucr-
zug den Weg nach dem katholischen Friedhof in Wcißensee,
wo die Leiche des Hauptmanns Anlauf beigesetzt wurde . Der
Sarg des erschossenen Hauptmanns Lenk wurde nach Stargard
übergesührt-

Parole ..Sparen " auch in England
London , 17. Aug . Der aus fünf Kaüincttsmitgtiedern be¬

stehende Sparausschuß des Kabinetts trat heute vormittag nach
dem Wochenende wieder zusammen. Man erwartet , daß der
Ausschuß in der Lage sein wird, dem Kabinett am Mittwoch
den Entwurf seines Sparprogramms zu unterbreiten . Das
Parlament würde dann , wie „Evening Standard " berichtet,
bereits Ende August zu einer Sondersitzung eiiivcrufen werden,
obwohl die Gesetzesvorlage bis dahin nicht vollständig fertig-
gestellt sein würde.

Dem Blatte zufolge bringt sie folgende Maßnahmen : Her¬
absetzung der veranschlagten Beträge für die großen Ttaats-
ausgaben , einschließlich der Ausgaben für Flotte , Heer und
Luftstreitkräste ; starke Beschneidung der Ausgaben für Er¬
ziehungswesen ; Herabsetzung der Versicherungsbeträge , ge¬
folgt von einer Herabsetzung der Arbeitslosenunterstützung und
der Honorare der Kassenärzte , Zurückstellung der Straßenbau-
Pläne ; Vorschläge zur Herabsetzung der Gehälter von Mini¬
stern und Parlamentsmitgliedern ; Ersparungen im Postwescn.

Sobald Ucbereinstimmuug über die wichtigsten Maßnah¬
men erreicht ist, will die Regierung eine entsprechende Kund¬
gebung veröffentlichen. In parlamentarischen Kreisen der Ar¬
beiterpartei befürchtet man, daß die Regierung sich auf Spar¬
maßnahmen einlassen könnte, die der Partcipolitik entgegen¬
gesetzt sind.

Snorvden warnt vor einer Panik
London , 17. Aug . In einer Unterredung mit einem Ver¬

treter des „Daily Hcrald " äußerte sich Finanzministcr Snow-
den über die Finanzlage Englands und warnt vor allen
Dingen vor einer Panik , für die trotz aller alarmierenden
Nachrichten kein Grund vorhanden sei. England habe schon
andere schwere Zeiten Überstunden und werde auch diese Krise
überstehen . Trotzdem sei die gegenwärtige Lage außerordentlich
ernst und erfordere entsvrcäieiidc Maßnahmen . Diese würden
drastisch sein, er hoffe aber , daß sie jeder willig tragen werde,
Wenn sic gerecht aus die einzelnen Bevölkerungsschichtcn ver¬
teilt würden . Ter Notzuüand sei nur vorübergehend . Lnow-
den legte besonderen Wert auf die Feststellung , daß die englische
Finanzlage im Grunde genommen vollkommen gesund sei. Eng¬
land habe enorme Kapitalreserven , auf die cs zurückgreifcn
könne . Die augenblickliche Lage des englischen Geldmarktes sei
durch die gänzlich unbegründete Nervosität ausländischer Gläu¬
biger hervorgerufen . England müsse deshalb alles tun , die
Befürchtungen zu beseitigen und seinen Schuldnern zu be¬
weisen , daß die Läge Englands völlig gesund sei. Er werde
alles tun , um den englisck-en Kredit zu verteidigen.

Unruhen in Irland

London , 17. Aug . An der Grenze zwischen dem irischen
Freistaat und dem Staate von Ulster ist cs in jüngster Zeit
zu Unruhen gekommen . Besonders in Portsdown sind schwere
Ausschreitungen zu verzeichnen . Geschäfte wurden mit Stei¬
nen beworfen ; stellenweise kam es sogar zu Plünderungen.
Die erregte Menge versuchte , ein Kloster zu stürmen . Ter
Polizei gelang es erst, die Herrschaft in der Stadt wieder
in die Hand zu bekommen , als Verstärkungen aus Belfast
und Ulster cintrafcn . Obwohl die Polizei alle wichtigen Teile
der Stadt besetzt hält , flackern die Unruhen immer wieder aus.
In Armagh ist die Nacht im großen und ganzen ruhig ver¬
laufen . ,

In einem Bericht der „Times " aus Dublin wird daraus
hingewiesen, daß die politischen Extremisten im irischen Frei¬
staat kühner geworden sind. In großen -veilen Südirlands
finden gesetzwidrigemilitärische Ausbildungen statt. Die Re¬
gierung des irischen Freistaates sieht diese Lage als ernst
an. Möglicherweise wird das irische Parlament noch vor Ende
der Sommerscricn zusammenbcrufen werden. Man vermutet,
daß es in gewissen Fällen der Ersetzung von Geschworenen-
Gerichten durch Militärgerichte zustimmen wird.

Zur Euglandfahrt des »Graf Zeppelin-
Friedrichshafen , 17. Aug . Für die für Dienstag in Aus¬

sicht genommene Englandfahrt des „Graf Zeppelin " sind durch
den Königlich englischen Aeroklub 21 Fahrttcilnehmcr bis Lon¬
don angemeldet worden . In England findet dann nach dem
Passagierwechsel eine Rundfahrt über England statt.

Beginn des Woldemaras -Prozeffes
Kotvno, 17. Aug . Der Prozeß gegen Woldemaras und

22 seiner Anhänger begann heute vormittag vor dem Kownoer
Kriegsgericht unter Ausschluß der Oessentlichkeit und der
Presse . Nach Aufruf und Festcllung der Angeklagten und
Zeugen wurde von zwei Verteidigern der Antrag auf Ver¬
tagung gestellt , da zwei Wichtige Zeugen nicht erschienen sind.
Dieser Antrag wurde abgelehnt , lieber einen Antrag des
Offizialverteidigers von Woldemaras , den Prozeß aus formal-
suristiscl>cn Gründen zu vertagen , wird später beraten werden.
Zurzeit ist man mit der Verlesung des umfangreichen Anklage¬
aktes beschäftigt . Die heutige Verhandlung wird voraussicht¬
lich bis in die Abendstunden dauern . In den gestrigen späten
Abendstunden erfolgten verschiedene Haussuchungen bei einigen
als Anhänger Woldemaras bekannten Personen . Insgesamt
sollen 12 Verhaftungen erfolgt sein.

Acuncion, 17. August. Ein Zyklon Hot in Paraguay schweren
Schaden angerichtet. In Villa Rica und in anderen Gebieten sind
etwa 4M Häuser zerstört worden. Man zählt mehrere Tote und
Hunderte von Verletzten. Der Verkehr ist unterbrochen.



Hus Slaüt unri L.SNLI
Das Dsbler Autounglück kein Fall Tetznec

Neuenbürg, 18. August 1931.
Die gesamte deutsche Presse brachte gestern die Sensations¬

nachricht,' der Insasse des am Dreimarkstein verbrannten Autos
sei gar nicht der Besitzer Heinz v. Lac um, sondern ein un¬
bekannter Mann , mit dessen Körper ein zweiter Fall Tetzncr
konstruiert worden sei. Uns schien diese Meldung so ungeheuer¬
lich, das; wir im Laufe des Montag -Nachmittags mit behörd¬
licher Unterstützung einen Augenschein an der Unglücksstelle
Vornahmen und dabei feststellen konnten, daß berechtigte Zwei¬
fel in die Glaubwürdigkeit der obigen Nachricht gesetzt werden
müssen. Richtig dürfte vielmehr sein, daß Hans v. Lacum, der
erst abends gegen 5 Uhr von Bingen abgefahren sein soll, ent¬
weder durch plötzliches Unwohlsein oder durch Ermattung die
Herrschaft über sein Steuer verlor und ungewollt das grausige
Unglück herbeiführte.

'Die Unfallstelle liegt etwa 100 Meter vom Dreimarkstein
entfernt an einer Straßenkurve talabwärts , direkt an der
Markungsgrenze Dobel-Dennach. Ganz deutlich ist zu sehen,
wie der Wagen zuerst mit dem rechten Vorderrad den Gehweg
anschnitt, unmittelbar darauf ganz denselben befuhr und nach
einer kurzen Linksfahrt direkt auf eine Ä,anne mittlerer Stärke
aufprallte . Ter Zusammenstoß muß mit ziemlicher Heftigkeit
erfolgt sein, denn der Stamm zeigt drei Verletzungen, einmal
Lurch die Verbindungsstange der beiden Borderlichter , sodann
durch den Rahmen in der Nähe der Anlasserkurbel und das
rechte Vorderrad , welches den Stamm streifte. Der Benzin¬
tank, der sich zwischen Führersitz und Motor befindet, erhielt
in der Nähe des Verteilers einen heftigen Stoß und weist seit¬
lich eine klaffende Oeffnung auf. Wie sich die unmittelbare
Katastrophe abspielte, wird Wohl nie restlos aufgeklärt werden
können. Der Platz ist dicht besät mit Glassplittern und Auto-
Lestandteilen, die Tannenstämme im Umkreis find schwarz ver¬
brannt von der enormen Hitze des Feuers.

Obwohl der verhängnisvolle Weg zur Katastrophe ziemlich
kurz und unverständlich ist, so muß doch noch eine instinktive
Steuerung erfolgt sein, denn auf kurze Strecke glaubt man
sogar eine Bremsspur wahrnehmen zu können. Einem führer¬
losen Wagen würde man den gleichen Weg kaum Zutrauen kön¬
nen. Damit entfällt also auch die Vermutung , der Wagen sei
mit einem leblosen Körper in Richtung der Unglücksstelle ge¬
lenkt worden. UebrigenS geschah das Verbrechen beim Falle
Tetzncr in einem stillstehenden Auto. Hinzu kommt noch, daß
am Ort zwei Ringe , eine Taschenuhr und eine Menge ver¬
kohlter Papiere gefunden wurden, die mit Unterschrift „La¬
cum gezeichnet sind. Der Zeiger der Uhr steht auf 2. Um
diese Zeit wurde auch das Unglück entdeckt und sofort gemeldet.

Die geringe Versicherung des Lacum gegen Leben und
Unfall im Verhältnis zu seinen Schulden in Höhe von eine?
Million Reichsmark lassen keinen Gedanken an Versicherungs¬
schwindel aufkommen.

Am Sonntag wurden die Reste der Leiche im Mainzer
Krematorium verbrannt , so daß eine weitere körperliche Unter¬
suchung unmöglich ist.

*

Neuenbürg , 18. Aug. Wie wir von zuständiger Seite er¬
fahren, findet laut Beschluß einer Ende Juli stattgefundenen
Versammlung der Verbandstag der württ . Wagnermeister im
Mai nächsten Jahres in Neuenbürg statt.

(Wetterbericht .) Eine nördliche Depression kommt
vorerst nicht zur Geltung . Für Mittwoch und Donnerstag ist
deshalb mehrfach heiteres, wenn auch noch nicht beständiges
Wetter zu erwarten.

Birkenfeld, 18. Aug. Der nördliche Schwarzwald¬
gau der Handels - und Gewerbe - Vereine  hielt letz¬
ten Sonntag im Saal der „Schönen Aussicht" eine zahlreich
besuchte Gauversammlung  ab . Vorstand Kapp-  Nagold
leitete die Tagung mit herzlichen Begrüßungsworten ein und
gab einen Rückblick über die Ereignisse der letzten sechs Mo¬
nate . Die Hoffnung auf Besserung der Lage seit der Zu¬
sammenkunft in Baiersbronn habe sich leider nicht erfüllt,
vielmehr sei eine tiefe Depression über das gesamte Geschäfts¬
leben hereingebrochen. Die letzten sechs Wochen haben gezeigt,
daß der gewerbliche Mittelstand diesenige Gruppe sei, auf der
man nur abladen, nie aber helfen wolle. Namentlich habe die
dritte Notverordnung zum Widerspruch herausgefordert , die
dem Gewerbe zum Votwurf mache, den Preisabbau nicht unter¬

stützt zu haben. Diese Anschuldigungen müssen auf das ent¬
schiedenste zurückgewiesenwerden. Handel und Gewerbe seien
bis an die Grenze des Möglichen gegangen. Wenn ein Vorwurf
erhoben werden müsse, so sei er da anzubringen , wo die Schul¬
digen sitzen, beim Großkapital und bei der Großindustrie . Diese
Gruppen seien die Schuldigen und trotzdem werde ihnen die
Macht in die Hände gespielt. Was wir gegenwärtig haben,
sei eine verschleierte Diktatur eben jener Männer . Daran
sei das Reich mitschuldig. Die „Garantie der Tausend" werde
unseren Zusammenbruch besiegeln, wenn die anderen sich nicht
zur Wehr setzen; diese anderen seien die ehrlicheren. Man
dürfe nicht dulden, daß Großindustrie und Großkapital die
deutsche Wirtschaft diktieren, diese Mächtigen seien es,die dem ge¬
werblichen Mittelstand durch ihre Machinationen den Kredit
zerstören. Unter dem Begriff nationale Selbsthilfe, der gegen¬
wärtig propagiert werde, wittere er die Subventionierung der
Großindustrie und der Großlandwirtschaft . Wenn wieder ge¬
ordnete Verhältnisse eintreten sollen, so müsse zuerst an die
Reorganisierung der Sozialversicherung, den Abbau der Kar¬
tellpreise und an die Umformung des Wahlrechts gegangen
werden, denn ohne Gesundung im Innern sei an eine Besse¬
rung der katastrophalen Notlage des Volkes nicht zu denken.
Wir seien ganz auf uns selbst angewiesen, deshalb haben wir
auch unser Haus zuallererst in Ordnung zu bringen und eine
Basis des Vertrauens nach außen zu schaffen.

Anschließend an den beifällig aufgenommenen kurzen
Vortrag über die wirtschaftspolitische Lage von Handwerk und
Gewerbe entwickelte sich eine lebhafte Aussprache über das
Verhältnis zu den politischen Parteien , wobei mit Entschieden¬
heit zum Ausdruck kam, daß der gewerbliche Mittelstand in
einer Art und Weise vernachlässigt worden sei. daß bei den
kommenden Wahlen geprüft werden müsse, welcher Partei die
Stimmen zugeführt werden können, um eine aktivere Ver¬
tretung in den Parlamenten zu haben. Der Gauvorstand wird
beauftragt , jetzt schon in diesem Sinne beim Verband der
Handels - und Gewerbevereine vorstellig zu werden, damit an¬
läßlich des Verbandstages in Schwab. Hall endgültige Be¬
schlüsse gefaßt werden können. Ein Vertreter brachte zum Aus¬
druck, der gewerbliche Mittelstand stelle eine Farbschachtel von
Parteien dar und solange er sich nicht klar und entschieden zu
einer  Partei bekenne, werde er Brei in der Hand der an¬
dern sein.

Die weiteren Verhandlungen vollzogen sich in harmonischer
Einmütigkeit . Von der Ersatzwahl eines Gaudelegierten wurde
auf Antrag des Gewerbevereins Neuenbürg vorläufig Abstand
genommen, um demselben Gelegenheit zu einer Aussprache
innerhalb seiner Mitglieder zu geben.

Der Antrag des Gewerbevereins Herrenberg , Stellurig zu
nehmen gegen die maßlos hohen Verzugszuschläge der Steuer¬
ämter fand seine Erledigung durch bereits eingeleitete Schritte
an zuständiger Stelle . Einen wichtigen Verhandlungspunkt
bildete die Gebäude-Sondersteuer , welche von allen Seiten als
die ungerechteste Abgabe bezeichnet wurde. Nicht Abänderung
sondern Abschaffung derselben müsse das Ziel des Handwerks
sein.

Das Kapitel Schwarzarbeiter nahm einen breiten Raum
bei den Verhandlungen ein. Bon allen Seiten wurde verlangt,
daß diese Schädigung des bodenständigen und steuerzahlenden
Gewerbes mit allen Mitteln bekämpft werden müsse. Bezirks-
Vertreter Henne  jr . hielt anschließend noch ein Referat über
das Thema : „Was kann das Handwerk zu seiner Förderung
tun ". Gauvorstand Kapp  schloß mit ermahnenden und er¬
munternden Worten die einmütig verlaufene Tagung.

Birkenfeld, 18. Aug. Montag nachmittag gegen 4 Uhr
stieß der verheiratete Maschinist Max Tausch  aus Pforzheim
an der scharfen und unübersichtlichenKurve beim Autogeschäft
Müller mit seinem Fahrrad auf einen Kraftwagen aus Lud¬
wigsburg auf und wurde mit schweren Verletzungen bewußtlos
vom Platze getragen. Das Neuenbürger Sanitätsauto brachte
den Verunglückten ins Krankenhaus nach Pforzheim . Rad¬
fahrer und Kraftwagen fuhren nicht vorschriftsmäßig. Lang¬
sam und vorsichtig fahren an gefährlichen Stellen ! Wie oft soll
dies noch geschrieben werden!

Herrenalb , 17. Aug . (Sonder Veranstaltung des
Männergesangvereins Liederkranz .) Männer¬
chorklang und Sologesang neben Führerworten als freund¬
liche Begleiter auf einer Bilderfahrt durch die schwäbischen
Gauen — eine gute Idee . Der Kursaal war gut besetzt, Kur¬
gäste und Einheimische etwa zu gleichen Teilen. Die Männer¬
chöre unter der straffen Leitung von Chormeister Oberlehrer
Breymayer  durchweg warme, beifallsfreudige Aufnahme;
es sei besonders an den beseelten Vortrag der drei Silcher-

lieder erinnert : „Wo e kleins Hüttle steht", „Jetzt amw;
ans Brünnele ", „O Maidle , du bist mei Morgestern" und an
die Dreingabe „Im schönsten Wiesengrunde" in sehr eindrucks-
voller Satzweise. Opernsänger Fritz Büttner -Dresden
führte in vier Abteilungen die schönsten Landschaften unserer
schwäbischen Heimat vor und begleitete die Bilderfulge mit
manchem glücklich treffenden Wort und schalkhaftem Volkslied
Der erste Vorstand des Vereins , Malermeister Karl Schwei¬
zer,  beehrte unter allseitiger Zustimmung den erfolgreich!:
Chormeister Breymayer  mit einer Prächtigen Blumeu-
spende. Dem Verein treue Wünsche für seine fernere Arb>n
zur Pflege des deutschen Liedes!

r Wildbad, 17 Aug. (Vom Kurleben-) Der Chef der Heeres¬
leitung , General der Infanterie Freiherr von Hammerstein ist
zur Kur in Wildbad eingetroffen und im Badhotel abgestiegen

Würllembsrs
Calw, 17. August. (70. Geburtstag.) Am gestrigen Sonnten,

durste Bäckermeister Karl Frohnmiiller in körperlicher Frische im
Kreise seiner Angehörigen den 70. Geburtstag feiern. Die Bäcker.
Innung Calw ehrte Bäckermeister Frohnmiiller durch Verleihung der
Ehrenmitgliedschast und ließ das künstlerisch wertvolle Diplom mit
Angebinde durch Bäckerobermcister Christian Lutz überreichen, der
dem langjährigen, geschätzten Mitglied die Glückwünsche der Innung
überbrachte. "

Walddorf, OA. Nagold, 17. August. (Blutvergiftung.) Letzten
Montag hatte die 66jährige Katharine Völker von hier, seit längerer
Zeit bei ihrer Tochter in Rohrdorf das Mißgeschick, sich mit dem
Brotmesser in die Hand zu schneiden. Obwohl die Verletzung ge-
ringerer Natur war, stellte sich Blutvergiftung ein, die die Uedersuh
rung der Frau Dclkec ins Krankenhaus und eine sofortige Operation
nötig machte. Leider aber ist die noch rüstige und fleißige Frau an
den Folgen dieser Blutvergiftung am Samstag früh gestorben.

Stuttgart, 17. August. (Französischer Besuch.) 14 ehemalig!
französische Frontkämpfer, Mitglieder einer pazifistisch eingestellten
Organisation, die in ganz Frankreich rund 165000 MitgliederM
statteten am Samstag und Sonntag hier einen Besuch ab. Sie bk-
sichtigten den Konsumverein in Zuffenhausen, legten aus dem Wald,
friedhof am Ehrenmal der Gefallenen eine Palme aus Bronc- nieder
und wurden beim Mittagessen aus dem HöhenrestaurantEchöndlick
im Namen der Stadtverwaltung von Bürgermeister Dr. Klein be¬
grüßt, wobei auch der französische Vizekonsul zugegen war. Abend;
gab es dann cine kameradschaftliche Zusammenkunft mit Angehörigen
des Reichsbanners und des Reichsbundcs der Kriegsbeschädigten.
Hiebei wurden Ansprachen gewechselt, worin aus die Notwendigkeii
einer Verständigung zwischen Frankreich und Deutschland hingewle-
sen wurde. Am Sonntag machten die Franzosen einen Ausslug noch
der Solilude, auch besichtigten sie das Lustsahrtmuseum in Böblingen.

Echterdingen, OA. Stuttgart, 17. Aug. (Politischer Uebersall.j
Etwa 8 bis 10 SA .-Leute gingen Sonntag abend gegen 11.30 Uhr
von Steinenbronn auf dem Nachhauseweg nach Echterdingen. Am
Ortseingang von Echterdingen stürzten, wie der„NS .-Kurier"meldet,
plötzlich ein halbes Hundert Reichsbannerleute aus dem Hinterholl
hervor und fielen, ohne daß ein Wort gefallen war, über die Nalio-
nalsozialisten her. Der SA .-Mann Störrle blieb mit einer schweren
Gehirnerschütterung liegen. Ec mußte in das Stuttgarter Morien-
Hospital übcrgeführt werden, da er allem Anschein nach einen schweren
Schädelbruch erlitten hat. Nach einer Meldung von sozialdemokra¬
tischer Seite haben die Nationalsozialisten in Echterdingen an dem
Hause des Reichsbanncrführers Moltenbrcy, sowie an einem Nach¬
barhaus die Fensterscheiben eingeworsen.

Cannstatt, 17. August. (In den Bergen tödlich verunglückt)
Der 20 Jahre alte Max Ensingec aus Cannstatt unternahm am
Donnrrstsg bei Ehrwald in Tirol ohne Begleitung einen Ausstieg
auf den 2100 Meter hohen„Daniel". An einer gefährlichen Stelle
stürzte er ab und war sofort tot. Nach langem Suchen fand ihn die
Bergwacht. Eie brachte den Toten zu Tal. Die Bergung war sehr
gefahrvoll.

Kleingartach, OA. Brackenhelm, 17. August. (Raketenschießm
ohne Erfolg.) Am Sonntag nachmittag gegen fts5 Uhr ging hier
ein furchtbares Gewitter, verbunden mit starkem Hagelschlag, nieder.
Auch die zwei Raketen, die man abschoß, konnten dem elemenioreo
Toben und dem Körnerschlag keinen Einhalt gebieten. Auf der Straße
Kleingartach—Güglingen riß der Sturm einen Telcfonmasten um.
Das schöne Wetter ausnützend, war fast die ganze Einwohnerschaft
mit den Erntearbeiten auf dem Felde beschäftigt, als das Gewitter
losbrach. Völlig durchnäßt und der letzten Hoffnung aus bessere;
Wetter beraubt, mußten sie ihre Arbeit abbrechcn.

Ebingen. 17. August. (Weiterer Niedergang der Wirtschaftslage)
Im Bereich des Arbeitsamts Balingen ist auf 15. August die Zahl
der Unterstützungsempfänger in der Arbeitslosen- und Krisenunter¬
stützung von 1059 aus 1084 gestiegen, wozu noch 891 Person-»

Der Weg der Brigitte Andreas.
Roman von  OtfridvvnHanstein.

Oopvrixcht 1927 bz- Karl KöhlerL Co.. Berlin-Zehlendorf.
2) (Nachdruck verboten.)

„Was gibt es denn so Eiliges? Elliots waren etwas ver¬
stimmt."

„Geschäfte, mein Sohn. Ich hatte mein ganzes Leben lang
und besonders in meiner Jugend immer Zeit für das Geschäft und
bei Tage jedenfalls nie für Vergnügen."

Viktor lächelte etwas gezwungen.
„Gut, Viktor— lassen wir das. Was ich sagen wollte: Du

weißt doch, daß unsere Firma in dieser mauen Zeit ziemlich flau
steht."

„Leider."
„Ich nehme an, daß auch du dir deshalb Sorge gemacht hast,

und ich denke, du versuchtest diese Sorgen beim Tanz mit schönen
Frauen zu vergessen— will annehmen—, kurz, ich möchte dir
nur sagen: Wir haben neue Aussichten, wir haben Arbeit, wir
werden nicht entlasten, sondern vergrößern, wir —"

Viktor dachte zwar insgeheim, daß eine solche Mitteilung
gut und gern bis zum Abend Zeit gehabt hätte, aber er zwang
sich, ein erfreutes Gesicht zu machen.

„Ich war nämlich auch im Hotel Adlon," sprudelte nun der
Fabrikherr hervor, „freilich nicht in dem Tanzsaal, sondern oben
in einem Konferenzzimmer. Junge, der große Vertrag ist perfekt!
Wir haben die Talsperre in Bolivia bekommen. Herrgott, bin ich
froh. Für mich, für dich und Brigitte, für das Werk. Der erste
große Auftrag, den Bolivia vergibt. Wir — Deutschland hat ihn!
Du solltest nur gesehen haben: der alte Elliot war nicht schlecht
wütend, als er mit langer Nase abziehen mußte."

„Donnerwetter!"
„Was machst du für ein Gesicht, Viktor? Dir paßt das wobl

nicht einmal?"
„Vater —
„Du wirst noch verstehen, mein Junge, was das heißt, daß

man wieder zu uns kommt. Da, der alte Schubert, der hat ge¬
weint, daß ihm die Tränen über die Backen kollerten, und du —"

Er redete sich richtig in Wut, aber Viktor blieb vollkommen
ruhig. Der polternde alte Mann kam ihm in diesem Augenblick
fast lächerlich vor.

„Ich glaube, Vater, es ist noch sehr fraglich, wer heute nach¬
mittag seine Zeit bester angewendet hat, du oder ich."

„Beim Iazztanzen?"
Er lachte höhnisch aus.

„Ja, grade beim Iazztanzen!", antwortete Viktor überlegen.
„Ich werde nämlich Evelyn Elliot heiraten und Brigitte Hilarie
Almeida. — Es ist nur noch Sache von Tagen, daß Don Ioss
Präsident von Bolivia wird und Elliot— ich hatte das alles schon
ganz genau verabredet. Nicht mit dem Alten, aber mit Frank,
seinem Sohn Er übernimmt unsere Firma. Das Geld des ame¬
rikanischen Stahlkönigs und hier unser Werk mit dem seinen ver¬
bunden, Elliotu. Co., ich denke, das klingt anders, als Bernhard
Andreas. Dann sind wir Nummer Eins, Elliot hat mich gern, ich
trete zunächst in das amerikanische Geschäft, du leitest hier die
Filiale. Brigitte ist die Frau des Sohnes des Präsidenten von
Bolivia, uns fällt alles sozusagen in den Schoß und ich — bei
dem Geschick, mit dem ich dies alles vorbereitet habe—, ich denke,
ich werde sozusagen als diplomatischer Vertreter der Werke das
meine dazu beitragen—"

„Du bist ein Narr!"
„Erlaube mal!"
„Und du glaubst im Ernst, daß Benjamin Elliot daran denkt,

dir seine Tochter zu geben? Du fühlst gar nicht, wie dieser Mann
dich im Grunde seines Herzens verachtet? Wie er über dich
lacht? Geh' — geh' ruhig wieder zum Tanz zurück. Du bist viel
zu verblendet, um einzusehen—"

Viktor war aufgefahren, dann aber begnügte er sich, mit
den Achseln zu zucken und aus dem Zimmer zu gehen. Bernhard
Andreas sah ihm wütend nach, hob die geballte Faust, ließ sie
wieder sinken, lief auf und nieder und blieb endlich stehen. Vor
Schubert, der sich über seine Papiere gebeugt hatte, peinlich be¬
rührt von dem Austritt, dem er beiwohnen mußte, und doch nicht
fähig, das Zimmer zu verlosten.

„Haben Sie es gehört, Schubert? Haben Sie es gehört, al¬
ter Schubert? Ich bin zum alten Eisen geworfen! Ehrliche Arbeit!
Ehrlicher Wettbewerb! Unsinn! Das macht man viel einfacher
jetzt. Diplomatie! Natürlich! Man heiratet irgendwo hinein—
man schmeißt den guten Namen, den drei Generationen sich er¬
kämpft haben, fort. Man tanzt sich in die Millionen! Nein,
Schubert, recht hat der Bengel. Ich bin ein Narr. Sie auch.
Jawohl, wir sind beide ganz törichte, alte Narren. Ich habe ge¬
nug. Ich schmeiße den ganzen Kram hin. Eine hübsche Villa
bleibt noch übrig und was ich sonst zum Leben brauche. Mein
Herr Sohn geht ja nach Amerika und mein Fräulein Tochter wird
Präsidentin von Bolivien. Mit solchem.Pack, wie wir beide sind,
verkehren die doch nicht mehr. Jawohl, alter Schubert."

Er ließ sich in einen Stuhl fallen und stützte den Kopf in
beide Hände.

Merkwürdigerweise war Schubert vollkommen ruhig ge¬worden.

„Nein, Herr Andreas," sagte er ganz langsam, „das werden
Sie alles nicht tun."

„Doch! Ich werde den Deibel fragen."
„Sie tun es nicht."
Erstaunt sah Andreas auf. „Warum?"
„Weil sie ganz genau misten, was Sie dem Andreas« !

und sich selbst schuldig sind."
Andreas hatte jetzt etwas Hilfloses in seinem schlaff gewor¬

denen Gesicht.
„Ich bin alt und mürbe", sagte er leise. „Ich weiß nicht, mir

ist manchmal so seltsam zumute. Vielleicht ist das das Ende,
Schubert. Schlaganfall und hin! Wäre vielleicht gar nicht das
Schlimmste."

Die Tür ging aus, Brigitte trat ein. Auch sie trug noch das
Tanzkleid und darüber den Mantel.

„Guten Abend, Papa."
„Guten Abend!" sagte er abweisend, „gut amüsiert?" Etwas

Grimmiges war m seinem Ton.
„Vortrefflich", antwortete sie harmlos. „Wundervoll war

es und so lustig."
„Dann verdirb dir an mir nur nscht die Laune", brumm»

er wie für sich.
„Kann ich dich einen Augenblick sprechen, Papa?"
Schubert nahm seine Papiere und ging hinaus.
„Willst du Geld, Brigitte? Sag's ruhig!"
„Nein."
„Was denn?"
„Das ist nicht so leicht gesagt."
Andreas sah. sie lauernd an.
„Kann mir's vielleicht schon denken,

gen gemacht. Du willst heiraten?"
Brigitte lachte laut auf.
„Das vielleicht auch, aber damit hat

Weile, wenn überhaupt—"
„Ihr werdet euch alle in die Finger schneiden,

wie dein diplomatischer Herr Bruder."
„Wieso ich?"
„Wenn du dir einbildest, man wird so rasch

Präsidentin von Bolivia."
Jetzt lachte sie wirklich herzlich.
„Was soll ich werden?"
„Du willst dir doch den Hilarie Almeida kapern."
„Ach du gerechter Gott!"
Sie lachte so hell und vergnügt, daß Andreas zum

Male wieder seine Wut vergaß.
(Fortjetzung folgt.)

Viktor yat Anderstem-

es jedenfalls noch gal?
Sowohl du,

beim Tanztee

ersten



«i, Kurzarbeitecunierstützung Kommen. Am gleichen Termin des Vor-
;akres waren es in der Arbeitslosen- und Krtsenunterstiitzung 195
«ersoncni Kurrarbeiterunterstlltzung bezogen 390 Personen. Recht
nnlckneidende Verschlimmerungen in der Beschäftigungslagesind ein-
'treten oder stehen bevor in der Trikot- und Metallindustrie. In der
»lteren haben drei große Betriebe mangelnder Aufträge wegen bezw.
meaen Kreditschwierigkitten Stillegungsanzeigen erstattet: bei zweien
roll die ganze Belegschaft, bei einem vorerst ein Drittel lm Laufe
ies August entlasten werden.

Friedrichshofen , 17. August. (Eine Erklärung Dc. Eckeners.)
De Eckener übergibt dem Vertreter des WTB. folgende Erklärung:
Aeberaus zahlreiche Anfragen, die ich bezüglich eines Autounglücks,
sowie bezüglich des mir angeblich angebotenen Lenin-Ordens erhalte,
oeranlasten mich, um die Ausnahme folgender Zeilen zu bitten: Der
Autounsall beschränkte sich daraus, daß ein anderer Wagen von hinten
aus meinen haltenden Wagen aussuhr und nur einen Hinteren Kot¬
flügel verbeulte. Die Geschichte mit dem Lentnordcn ist vollständig
M freie Erfindung, von der mir nicht das geringste bekannt ist. Ich
benütze die Gelegenheit, allen Besorgten kür die freundliche Teilnahme
zu danken.

Aufmarschverbot für das Reichsbanner?
Stuttgart, 17.August. DieAbgeordnetenDr.Hölscher undDr.Wider

(DP.) haben im Landtag folgende Kleine Anfrage gestellt: Nach
Zeitungsnachrichten hat am vergangenen Sonntag das Reichsbanner
bei seiner Versastungsfelerin Stuttgart einen unbeteiligten Zuschauer
überfallen und mißhandelt, nur weit er ein Stahlhelmabzeichentrug.
Das Verhallen ist charakteristisch für den Ungeist, der durch die Hetze
verantwortungsloser Hetzer in den Kreisen der genannten sozialdemo¬
kratischen Parteiorganisation entstanden ist und der— wie auch
die Elürmung der Stahlhelmstelle in Coblenz durch das Reichsbanner
anläßlich der„Versastungsfeler" zeigt — zu einer öffentlichen Land-
plage geworden. Ist das Staatsministerium bereit, oafur zu sorgen,
daß dem Reichsbanner in Zukunft die Begehung derartiger Rohheäen
durch entsprechende Aufmarschoerbote unmöglich gemacht wird?

Saclen
Pforzheim, 17. Aug. Nach dem Verbot einer öffentlichen Ver¬

sammlung hatte die N. S . D. A. P ., Ortsgruppe Pforzheim, eine ge¬
schloffene Mitalieder-Versammlung für Samstag den 15. August 1931,
abends8.15 Uhr, im Bürgecbräu anbecaumt, der neben Mitgliedern
der Partei gegen 199 andere Perkonen beiwohnten. Da die Veran¬
staltung unter diesen Umständen den Charakter einer öffentlichen Ver¬
sammlung trug, wurde sie polizeilich aufgelöst. Ein Verfahren wegen
Zuwiderhandlung gegen die Notverordnung vom 28. März 1931
wurde eingeleitet.

Die Bluttat in Lahr
Lahr, 17. Aug. Zu dom Anschlag auf Sparkassendirektor

Dr. Meister erfährt man noch, daß dem etwa 10 Jahre alten
Kaufmann Emil Köhler aus dem nahen Friesenheim, der ge¬
schäftlich fortwährend in Zahlungsschwierigkeiten war , die Be¬
zirkssparkasse Lahr vor einigen Tagen sein Konto kündigte.
Am Freitag, dem Tage des Anschlags, telephonierte Köhler
wiederholt an Dr . Meister, gebrauchte dabei derartige Aus¬
drücke, daß er, obschon er unter verschiedenen Namen immer
wieder Verbindung suchte, keine mehr erhielt . Seine Drohung,
nach Lahr zu kommen und den Direktor zu erschießen, nahm
man nicht wörtlich, benachrichtigte aber doch einen Polizei¬
wachtmeister, der sich auch bis 3 Uhr in der Nähe aufhielt.
Gegen Uhr erschien Kohlen in einem Kraftwagen und ver¬
langte am zweitletzten Schalter auf der rechten Seite den Di¬
rektor zu sprechen, der, aus der Wohnung gerufen, mit K.
verhandelte. Im Verlaus des bald erregt werdenden Gesprächs
kam es dann zu der Bluttat.

un6 VErkSkr
Stuttgart, 17. August. (Landesproduktenbörse.) An den aus¬

ländischen Getreidebörsen ist in adqelaufener Woche keine Veränder¬
ung eingetrelen. Dagegen ist in Deutschland in erster Linie infolge
der anhaltend schlechten Witterung, wodurch die Ernte in vielen Ge¬
genden notgelilten hat, eine wesentlich festere Stimmung eingetreten.
Dazu kommt noch, doß gesetzliche Anordnungen ergangen sind, wo¬
nach deutscher Weizen und Roggen nach dem Ausland exportiert
werden kann und dafür beide Artikel zu einem ganz niederen Zoll¬
satz eingeführt werden dürfen. Durch beide Umstände geriet der deutsche
Gelreidemark« in große Erregung und haben Weizen und Roggen
beträchtliche Preiserhöhungen zu verzeichnen. Es notierten an der
Stuttgarter Landesproduktenbörseje 100 kg: Auslandsweizen—,
württ. Weizen(neue Ernte nominell) 24—25 (am 10. August: 23—24),
Roggen(neue Ernte) 19.50—20.50 (19—20), Hafer (alte Ernte) 18
bis 19(unv.) Wiesenheu(lose, neu) 3—3.50 (uno), Kleeheu(lose,
neu) 3.50—4 50 (uno.), drahtgepreßtes Stroh3—3 50 (uno.) Weizen¬
mehl Spezial0 (alte Mahlung) 41.75—42.25 (und.), Brotmehl(alte
Mahlung) 31.75—32.25 (unv.), Weizenmehl Spezial 0 (neue Mahl¬
ung. Lieferuna Sept.—Okt.) 37- 38'/- (36-/4—37»/«), Kleie 10- 10'/«
(9-/«- 10'/«) RM.

SchlttngenjGeiii« aftMoWen Urwald
Von W. E . Jones

. Da nach getrocknetem Schlangengift rege und stetige Nach¬
frage vorhanden ist, habe ich in den letzten 35 Jahren shstema-
trsch Mambas, afrikanische Kobras und andere Schlangen
gejagt und vernichtet. Mambagift erzielt ungefähr zehn Mark
das Gran. Da aber jede Mamba nur etwa ein Viertel Gran
Gift aussondert, muß der Jäger 4m-al sein Leben aufs Spiel
setzen, um einen Zehnmarkschein zu verdienen!

Im Gegensatz zu*- allgemeinen Ansicht erreichen Mamba-
Ichmngen die ungeheure Größe von drei bis 3/4 Meter . Wie
schwarze Blitze zucken sie, wenn sie angegriffen werden.. Der
^ager muß so schnell schießen, wie Hand und Auge irgend
Miammcnarbeiten können. Denn nur Sekunden trennen ihn
don einem besonders scheußlichen Tode. Der Kopf des Reptils
benndet sich auf gleicher Höhe mit der Brust des Jägers , der
ivude Rachen gähnt ihm weitgeöffnet entgegen, und eine ein¬
ige Berührung mit diesen scheußlichen Zähnen genügt, um
den stärksten Mann in wenigen Minuten in Zuckungen und
7/' danach— in völlige Erstarrung zu versetzen. Während all
der Jahre in Afrika habe ich tatsächlich niemand gesunden,
auf den ich mich im Falle eines Angriffs durch Mambaschlan-
Ten vollkommen verlassen konnte — weder unter Weißen noch
unter Schwarzen.
. Eines Abends vor einigen Monaten schleuderte ich friedlich
m der Nahe meines Lagers umher . Mehr aus Gewohnheit,
als weil ich es für nötig erachtete, hatte ich meine Jagdflinte
»er mir. Plötzlich vernahm ich in einer Entfernung von we¬
nigen Schritten ein verstohlenes Rascheln im Grase . Ich wußte,
was das bedeutete: Schlangen ! In wenigen Sekunden stand
'"/ auf einem etwa einen Meter hohen Ameisenhaufen und
erblickte zu meinem Schrecken zwei große Mambaschlangen, die
geradewegs auf mich zu glitten . Einen Augenblick— dann
verdeckte sie das Gras . Doch ich hörte, wie sie sich in der Rich-

auf mich zu vorwärtsbewegten . Plötzlich erschien ein
orittes Biest zu meiner Rechten, so daß mir jeder Weg zur
raucht abgeschnitten war . Da sie mir kein Ziel boten, war

1,Sl2lS ßßaekrieklen
Weiden, 17. August. Aus die beiden Gleise der Eisenbahnbrücke

zwischen Wernberg und Luhe aus der Strecke Regensburg—Hof
haben bisher nickt ermittelte Verbrecher in der Nacht Schwellen ge¬
legt, um die dort verkehr,nden sturkdesetzien Nachtschncllzüge zur Ent¬
gleisung zu bringen. Ein die Stelle passierender Eilgüterzug zertrüm¬
merte eine Schwelle und schob eine andere zur Seile. Der Loko¬
motivführer erstattete Meldung, worauf die Strecke abgcsucht wurde.
Dabei wurde aus dem Gegengleis ebenfalls eine Schwelle gefunden.
Die Verbrecher beabsichtigten zweifellos den Absturz des Zuges über
die Brücke herbeizuführen. Die Behörden fahnden nach den Tätern.

Berlin, 17. August. Obwohl bereits Mitglieder der kommunistischen
Malkolonne, die an den Häuserfronten im Berliner Norden Drohungen
gegen die Schutzpolizei angebracht hatten, verhaftet sind, ist der Un¬
fug auch grstern festgesetzt worden. Man fand am Sonntag morgen
eine neue Inschrift auf dem Pflaster einer Straße in Charlottenbucg.
Dort stand in großen Lettern in schwarzer Farbe: „Schupo, schießt
nicht! Rolfrontkampsbund schießt wieder. Auf emen Arbeiter werden
zehn Schupo erschossen".

Paris » 17. August. Die Zahl der französischen Vsrkehrsopser
während des vergangenen Samstags und Sonntags hat sich auf
27 Tate und 120 Verletzte, darunter 80 Schwerverletzte, erhöht. Auch
die Gebirge hoben neue Menschenleben gefordert. Aus Grenoble wird
gemeldet, daß drei deutsche Studenten, die am vergangenen Dienstag
zur Besteigung des Pelooux-Massios aufgedrochen waren, noch nicht
zucückgekehrt sind. Vermutlich sind sie während des Aufstiegs ver¬
unglückt. Es handelt sich um die österreichischen Staatsangehörigen
Schestel aus Wien, Schwartz aus Retz und Bester aus München.
Gleichzeitigv:rlauiet, daß eine zweiköpfige englische Gruppe am Piz
Coolidge abgestürzt tst.

Buenos Aires, 17. August. In Maipu wurde heute früh ein
schweres Erdbeben verzeichnet. Nähere Meldungen stehen noch aus.

Ungeheure Ueberfchwemmung am Hanglse
London, 17. August. Britischen Meldungen aus Schanghai zu¬

folge sind die Fluten des Pangtse noch immer im Steigen begriffen,
während das Thermometer auf 35 Grad Celsius stieg. Die britische
Konzession in tzankau steht über fünf Meier unter Wasser und viele
massive Wohn- und Geschäftshäuser sind cingestürzt und haben Hun¬
derte von Menschen unter sich begraben. Das Hospital kann seinen
Betrieb nur noch im dritten Stockwerk aufrechterhalrcn, weil die un¬
teren Geschosse überschwemmt sind.

Tausende von Chinesen haben aus den höher liegenden Eisen¬
bahndämmen und den Baumgipseln Zuflucht gesucht und sind dort
dem sicheren Hungertod preisgegeben, während ganze Dörfer und
Städte von den Fluten einfach bedeckt und von der Oberfläche ver¬
schwunden sind. Die chinesische Regierung hat eine Hilsskommisston
gebildet und für die Flüchtlinge eine Unterstützungsoklioneingeleitet.
Berichte amerikanischer Regierungsstellen in China schätzen, daß viele
Millionen Menschen von der Katastrophe betroffen worden sind.

Washington, 17. August. Die chinesische Regierung hat bei der
Regierung der Vereinigten Staaten ungefragt, welche Mengen Ge¬
treide ihr auf Kredit zur Verfügung gestellt werden könnten, um den
Opfern der Nützlichen Uederschwemmüngskalastrophe in Pangtselal
und in anderen Gebieten Chinas zu Helsen.

Am Unglücksort in Steiermark
Wien, 17. Aug. Zu der Elsenbahnkatastrophe bei Leoben

gibt ein Augenzeuge folgende Schilderung : Die Wucht des
heranbrausenden D -Zuges, der in voller Fahrt auf' den stehen¬
den Güterzug auffuhr , war einfach elementar. Me letzten
Wagen des Güterzuges splitterten förmlich auseinander . Die
Trümmer flogen in weitem Bogen davon. Der Rest der
Waggons stürzte schließlich mit ungeheurem Getöse die drei
Mieter hohe Böschung in die Mur hinunter . Hinter den Güter¬
wagen war die Lokomotive des D -Zuges ebenfalls aus den
Schienen gesprungen, hatte sich über den Puffern des letzten
Güterwagens hochgestellt, balancierte hier und hing sekunden¬
lang über dem Abgrund . Erst als die schweren D -Zugwagcn
von hinten nachdrängten und unter ihrem enormen Geivicht
die ersten drei Wagen wie Kartenhäuser auseinanderbrachen,
bekam auch die Lokomotive den letzten Ruck und stürzte den
Trümmern der Güterwagen nach. Während sich die Vorder¬
räder der Lokomotive hart über dem Wasserspiegeldes Flusses
in das sandige Ufergelände vergruben, rissen die schweren
Hinterräder die Böschung aus, so daß Sand und Steine
meterhoch in die Luft flogen.

Der Lokomotivführer des D -Zuges, Ludwig Kreis , und
sein Heizer Josef Hertner , die beide in ihrer Heimatstadt Knit¬
telfeld den D-Zug erst kurz vorher übernommen hatten , blieben
wie durch ein Wunder unverletzt. Sie hatten das Unglück kom¬
men sehen, doch war es bereits zu spät, als die roten -Schluß¬
lichter des Güterzuges hinter der Streckenkrümmung auf¬
traten . Kreis verlor nicht einen Augenblick die Fassung und
riß mit aller Gewalt die Bremshebel zurück. Der Zusammen¬
stoß erfolgte mit unheimlicher Gewalt . Kreis wurde gegen die
Meßapparate seiner Lokomotive geschleudert, konnte sich aber
daran festklammern und blieb unverletzt. Sein Heizer wurde
zwischen Eisenteileu so eingeklemmt, daß er sich nicht bewegen

jedes Schießen zwecklos. Es gibt keine schrecklichere Furcht als
die ,vor einem unsichtbaren kriechenden Feinde.

Dort unter mir beinahe in Reichweite bewegten sich- die
ungefügen Leiber heftig. Plötzlich tauchten alle drei fast un¬
mittelbar unterhalb meiner Füße aus dem Grase hervor . Die
geringste Bewegung meinerseits hätte sie zu sofortigem Angriff
gereizt. So stand ich bewegungslos . . . Sekunden schienen
Stunden . . . und — die Schlangen verschwanden in einem
direkt unter dem Ameisenhaufen gelegenen Loch.

Vor nicht allzulanger Zeit begleitete mich ein sehr ver¬
läßlicher Zulukaffer auf die Jagd , ein Mann , der mit mir
dutzende Male zusammengewesen war und dem Tode kaltblütig
ins Auge gesehen hatte . Wir stießen auf eine große Mamba¬
schlange, die gerade dabei war , eine Ratte zu verzehren. Als
sie fortglitt , war der Zulu toll genug, einen Stock nach ihr zu
werfen. Möglich, daß das Biest während der Paarungszeit
besonders bösartig war — es drehte sich jedenfalls im Augen¬
blick um und schnellte wie ein Peitschenhieb auf uns zu- Der
Zulu verlor den Kopf. Er stieß verzweifelte -Schreie aus und
lief davon wie ein Hase. Auch ich hatte den Drang , mich aus
dem Staube zu machen, aber ich blieb, und das rettete uns.
Als die Schlange nahe genug herangekommen war , traf sie
mein Schuß gerade unterhalb ihres giftigen Kopfes. Dadurch
wurde sie leider für meine Zwecke unbrauchbar , aber — ich
war wenigstens am Leben geblieben.

Die überwiegende Mehrzahl der Eingeborenen fürchtet sich
vor Schlangen nicht — mit eben der einzigen Ausnahme dieser
schwarzen Todesnattcrn , die ihyen einen geradezu panischen
Schrecken einfagen. Ein einziges Mal lernte ich einen Zulu
kennen, der diese Furcht nicht teilte. Dieser junge Kerl kam
eines Abends in mein Zelt . -Er erzählte mir , man habe in
einer der Minen -Baracken eine große Schlange gesehen und er
wolle sie mir lebend bringen . Ich lachte und hielt alles für
leere Zuluvrahlerei . Aber am nächsten Morgen machte er sich
an die Arbeit.

Me Hütte , von der aus die -Schla>che ihre Schreckensherr¬
schaft ausübte , war mit Handkarren, Minengeräl , Pumpen
usw. angefüllt — ein Platz, nicht gerade besonders geeignet,
um sich darin herumzubewegen. Bevor er seine -Operationen

konnte. Der Lokomotivführer befreite ihn aus seiner Lage
und zusammen mit dem Schaffner, der zur Lokomotive geeilt
war, löschte er das Feuer der Lokomotive und ließ den Dampf
ab, so daß eine Kesselexplosion verhütet werden konnte.

Me Postbeamten des Schnellzugs kamen gleichfalls wie
durch ein Wunder davon. Me fünf Beamten waren gerade
mit dem Sortieren der Briefe beschäftigt, als der Zusammen¬
stoß erfolgte. Sie wurden durch die Wucht des Zusammen¬
pralls in den Gepäckraum des Postwagens geschleudert und
dort unter Poststücken förmlich begraben. Sie kamen mit
Nervenschocks und leichteren Gehirnerschütterungen davon.

Siebe « Tote bei einem Dootsunglück
Zürich, 17. Aug. Ein schweres Bootsunglück hat sich am

Sonntag abend auf dem unteren Züricher See ereignet. Ein
Motorboot , besetzt von elf Personen , wurde etwa ISO Nieter
vom Ufer entfernt bei Küßnacht von einem orkanartigen
Sturm überrascht. Innerhalb weniger Sekunden verschwand
das Motorboot in den Wellen. Sieben Insassen ertranken,
währeird vier von zwei Bootsführern gerettet werden konnten.
Bis zum Abend konnte man drei Leichen bergen. Der Führer
des Motorbootes hatte sich anfänglich geweigert, die zehn Per¬
sonen noch überzusetzen. Erst auf das Drängen des größten
Teiles der Fahrgäste ließ er sich bewegen, trotz des nahenden
Unwetters über den See zu fahren.

Das schwere Motorbootunglück, das sich zwischen Thalwil
und Küßnacht ereignete, ist auf die leichtsinnigeBelastung des
kleinen, höchstens sieben Personen fassenden Bootes mit elf
Männern und Frauen zurückzuführen. Bei einer ersten Ueber-
fahrt war das Boot sogar mit zwölf Personen über den See
nach Küßnacht gelangt. Eine Sturzwelle füllte das Boot mit
Wasser, so daß es kenterte. Sieben Personen , die des Schwim¬
mens unkundig waren, errranken. Von den vier Mitfahrenden,
die schwimmen konnten, schleppte ein ISjähriges Mädchen seinen
56 Jahre alten Vater mit , der jedoch nur als Toter ans Ufer
gebracht werden konnte.

Der Wahnsinnige «nd sein Auto
Paris , 17. Aug. Ein furchtbares Abenteuer, das wie ein

Kriminalroman klingt, ist einem jungen Industriellen aus
Tours namens Christian Navarre zugestoßen. Bor einem
Monat hatte Navarre eine kurze Geschäftsreise, nach Alantes
unternommen , von der er nicht mehr zurückkehrte. Sein Auto
wurde dicht am Meeresstrand auf den Klippen zerschmettert
aufgefunden. Navarre selbst wurde vermißt . Man nahm an,
daß er bei dem Autounglück ins Meer gestürzt sei. Gestern
abend erschien der junge Industrielle plötzlich nach vierwöchiger
Abwesenheit in Paris im Hause seiner Verlobten . Aber er
befand sich in einem bedauernswerten Zustand und war offen¬
bar wahnsinnig geworden. Er trug einen vollkommen ab¬
gerissenen Anzug, der ihm viel zu groß war und beklagte
-sich immer wieder über einen geheimnisvollen Professor , der
ihm einen eisernen Helm auf den Kopf gestürzt habe. In der
Tat trug der so Plötzlich wieder ausgetauchte Vermißte schwere,
kaum geschlossene Verletzungen rund um den Kopf. Auf der
Stirn hatte er ein weites blau -rotes Mal . Irgend welche
Angaben, wo er während der vier vergangenen Wochen ge¬
wesen war . konnte er nicht machen. Der Polizei ist es bisher
nicht gelungen, auch nur das geringste Licht in die geheimnis¬
volle Angelegenheit zu bringen . Daß es sich aber nicht um
eine Stimmulation handeln kann, scheint nach einer kurzen
ärztlichen Untersuchung festzustehen.

Ehetragödie zu Dreien
London, 17. Aug. Am Samstag abend hat sich im Rauch¬

zimmer eines kleinen Hotels in der Londoner Vorstadt Pad-
dington , „der Andere" in der Ehetragödie des Londoner Poli¬
zisten Cracknell mit Zyankali vergiftet. Am Freitag war bei
der polizeiliäien Untersuchung des Selbstmordes der Frau
Cracknell die Tatsache zu Tage gekommen, daß wenige Tage
vorher der Polizeibeamte einen gewissen Arthur Aldous unter
dem Bett seiner Frau gefunden und ihn nach einer tüchtigen
Tracht Prügel aus der Wohnung geworfen hatte. Der Ver¬
prügelte hatte wegen Körperverletzung Anzeige erstattet, und
als der Polizist seiner Vorgesetzten Behörde den Vorgang zu
melden ging, wurde ihm dort eröffnet, daß man seine Frau in
ihrer Wohnung tot aufgefunden habe. Am Boden lag noch
eine Tüte mit Zyankali-Pulver . Bei der Frau wurde außer¬
dem ein Brief gefunden, in dem sie ihren Mann um Ver¬
zeihung bat und erklärte, Aldous habe ihr das Pulver gegeben.
Er solle Aldous wegen Mord anzeigen. Aldous vermochte vor
dem Polizeigericht plausibel darzulegen, daß es sich um einen
gemeinsamen Selbstmordplan gehandelt habe und daß die Frau
voreilig die' Tat beging. Er wurde nicht Wege" Mordversuch
verhaftet, aber wegen versuchten Selbstmordes unter Anklage
gestellt. Selbstmord ist in England bekanntlich ein strafbares
Verbrechen. Am Samstag -abend hat er dann dieses Ver¬
brechen mit der für sich- zurückbehaltenen Portion Zyankali
durchgeführt.

begann, holte der Zulu eine Handvoll Pulver hervor , das wie
Schnupftabak aussah. „Zauberei ", murmelte es unter den Zu¬
schauern. Er schmierte sich den Puder über Hände und Füße
und hob eine etwas über einen Meter lange Bambusstange
aus. Während ich mit meiner Flinte dabelstand, rückte er vor
und begann das Gerümpel beiseite zu werffn. Sofort ertönte
ein wildes Zischen und eine drei Meter lange Mambaschlange
schnellte aus ihn zu, verfehlte ihn aber. Der Zulu gabelte den
Kopf des Biestes fest und ließ das seltsame Pulver durch das
Bambusrohr auf den Schlangenkopf Niederstaufen. Das Zischen
erstarb und der wie ein Spaten geformte Kopf sank tiefer und
tiefer. Kaltblütig bückte sich der Zulu und reichte mir diesen
jetzt ungefährlichen Armvoll Tod. Ich aber brauchte all meinen
Mut , um sie anzusassem Dann köpften wir das schlaftrunkene
Biest.

Weder nachher noch vorher habe ich je ein derartiges
Kunststück mitangesehen. Am nächsten Morgen war der Zulu
verschwunden, und ich verlor damit für immer die Möglich¬
keit, das Geheimnis des seltsamen Pulvers zu finden.

Wenn Eingeborene gebissen werden, wenden sie sich ge¬
wöhnlich an den nächsten Weißen um eilige Hilfe. Einmal
-wurde ich zu einer Frau geholt, die vor knapp zwei Minuten
gebissen worden war . Rings herum stand eine wehklagende
und aufgeregte Menge. Me Frau hatte selbst bereits alle
Hoffnung ansgegeben und lag ausgestreckt auf dem Rücken, das
Ende erwartend . Die Verwandten murmelten geheimnisvolle
Klagelaute , und ein Zauberdoktor tanzte um sie herum. Die
Augen des -Opfers begannen sich rasch zu schließen. Als letzte
Rettung band ich die Wunde ab und machte einen so tiefen
Schnitt , daß das Blut auf den Boden strömte. Dann, spritzte
ich eine wässerige Lösung von Pottasche ein. Es war nur
eine entfernte Möglichkeit. . . aber innerhalb weniger Minuten
begann die Erstarrung zu meiner Freude zu wcicpen. Nach
zehn Stunden konnte die Frau sprechen und genas schließlich
vollständig.

Solche Fälle sind sehr selten. In Laboratorien ist zwar
ein Gegengift präpariert worden, das sich in der Praxis aber
nicht zu bewähren scheint. In der Tat gibt es bis zum heutigen
Tage kein Heilmittel gegen Mambabisse.



Wett unct L>eben
Geistesgegenwart eines Chauffeurs. Ein Droschkenchauffeur

wurde Samstag nacht von zwei jungen Burschen zu einer
Fahrt nach Hohenschönhausenauf gefordert. Als man unter¬
wegs aus unbebautem Gelände angerommcn war , stieg einer
der Burschen aus und erklärte, er müsse sich erst „orientieren ",
da er die Gegend nicht genau kenne. Plötzlich trat er mit
gezogener Pistole an den Chauffeur heran , setzte ihm die Waffe
auf die Brust und verlangte die Herausgabe des Geldes. In
der einsamen Gegend blieb dem Ilebersallenen nichts übrig,
als sein Portemonnaie mit 20 Mark herzugeben. Dann ver¬
langten sie, daß der Chauffeur sie nach der Ltadt zurückbringen
und an der Stadtgrenze absetzen sollte. Da jeder Widerstand
zwecklos gewesen wäre, fuhr der Wagenführer nach Berlin
zurück. Unterwegs kam ihm ein rettender Gedanke. Ohne daß
seine Fahrgäste es sehen konnten, schaltete er das Licht aus
und fuhr dunkel weiter, da er hoffte, daß eine Schupostreife
ihn anhalten würde. An der Ecke der Elbingerstraßc und der
Landsbergerstraße traten dann auch zwei Schupobeamte dem
unbeleuchteten Wagen in den Weg und hielten ihn an. Mir
wenigen Worten verständigte der Chauffeur die Polizisten von
dem Vorfall und die beiden Insassen mußten mit aufgehobenen
Händen herauskommen. Sie wurden auf der Wache als junge
Bursck-en aus Essen festgcstellt.

Ow Prominenten gegen den Abbau der Theater.Gagen.
Die Vereinbarungen des Deutschen Bühnenverelns mit der
Spitzenorganisation der Filmindustrie über die Festsetzung
von Höchstgagen, die zugleich einen radikalen Abbau der Star¬
gagen bedeuten, haben die davon betroffenen Prominenten auf
den Plan gerufen. Es sind Bewegungen im Gange, sich zu
einer Abwehrorganisaiion zusammenzuschließcn, die sich ins¬
besondere gegen die Aufhebung der Garantie und die Form
der prozentualen Beteiligung am Gewinn als Gagenablösung
richten will. Als Führer dieffr Bewegung wird Fritz Kortner
genannt . Auch andere Prominente , wie Walburg , Max
Adalbert, Falckenstein, Riemann sind mit Gegenerklärungen
bereits hervorgetreten . Max Pallenberg nennt die Vorschläge
der Theaterdirektoren kurzerhand eine Legalisierung des Ban-
kerotts. Vom Standpunkt des Publikums aus wird man den
Kampf der Prominenten gegen die Thcaterdirektoren wegen
der Höhe der Gagen mit Gleichmut beurteilen können. Der
Prominente , der glaubt, sich auf sein besonderes Publikum
stützen zu können, soll ruhig einen Schritt weitergehcn und
das Risiko eines Startheatcrs . das unter den heurigen Ver¬
hältnissen kein Ä-Heaterdirektor mehr übernehmen kann,
schließlich auf sich allein nehmen, das heißt, sein eigener Thea¬
terdirektor sein. Damit dürfte ohne Anrufung des Schieds¬
gerichts, mit dem die Prominenten für ihre laufenden Ver¬
träge jetzt drohen, der Streit schon vor Beginn entschieden
sein.

e. Von der Erfindung der Verkaufsautomaten . Es gibt
nichts neues unter der Sonne , sagt ein Spruch des Weisen
Omar . Wer die vielen Verkaufsautomaten für 'Schokolade
auf Bahnhöfen , Eisenbahnwagen, öffentlichen Plätzen, in
Postämtern für Briefmarken, usw. betrachtet, weiß sicher nicht,
daß diese Erfindung schon lange vor Christi Geburt bestan¬
den hat. Der griechische Mathematiker und Physiker Hero
von Alexandrien erwähnt in seinen Schriften selbsttätige
Salbungsmaschinen am Eingang der Tempel. Die durch den
Schlitz fallende Münze drückte auf einen waagerechten Hebel,
der ein Ventil öffnete, dem geweihtes Wasser entströmte.
Hatte sich der Hebel unter dem Gewicht der Münze tief ge¬
nug gesenkt, so fiel sie herunter , und ein Gegengewicht schloß
das Ventil . Die Rentabilität dieser Automaten wird damals,
wegen ihrer Eigenart Wohl dieselbe gewesen sein, wie die
der heutigen und hat den Tempelheiligen wohl soviel Freude
gemacht, wenn sie die Metallstücke aus dem Automat nahmen,
wie den Gottesgläubigen , wenn sie vom Wunderwerk ein
paar Tropfen heiliges Wasser in die geöffneten Hände er¬
hielten. Zllles war schon einmal da. —

Vom Maurer zum Millionär. In Rom kam der Maurer
Romano Campanella bei der Durchsicht seiner vergilbten Fa¬
milienpapiere darauf , daß er der Erbe des vor 40 Jahren
verstorbenen päpstlichen Beamten der „Dataria ", Giampolo
Campanella , sein könnte. Er übergab die Angelegenheit einem

Rechtsanwalt . Nun stellte sich heraus , daß der Maurer tat¬
sächlich der Neffe und einzige Erbe des Ciampolo Campanella
ist. Die Hinterlassenschaft, die vom Staat verwaltet wird, be¬
trägt heute vier Millionen Lire.

Masern und Scharlach
Wir wissen, daß Erkältungskrankheiten besonders störend

in den Gesundheitszustand unserer Kinder cingreifen und die
durchaus unwillkommenen und gefürchteten Masern - u. Tchar-
lacherkrankungcn mit sich bringen . Sie finden dort besonders
günstigen Boden, wo die Bevölkerung lange Zeit von ihnen
verschont blieb. Es sind Allgemeinerkrankungen, die viele Or¬
gane des Menfckxm in Mitleidenschaft ziehen können, wenn sie
auch zum Glück in den meisten Fällen außer dem Hautausschlag
selten schwere organische Veränderungen bringen.

Die Erreger beider Krankheiten sind noch unbekannt, wir
wissen nur den Weg, den sic im allgemeinen nehmen: Mit
großer Wahrscheinlichkeit sind der Nasen- und Rachenraum
die Schlupfwinkel der Keime, die von hier aus den Körper
überschwemmen.

Die Masern  gelten der großen Masse als ungefährlich,
da sie in den meisten Fällen leicht verlausen. Wenn wir aber an
die Folgekrankhcitcn denken, z. B . an die Ohrerkrankungen,
die allerdings nicht so häufig wie beim Scharlach auftretcn , an
die Erkrankungen der Lunge — cs kann eine bisher verborgen
gebliebene Tuberkulose zum Ausbruch kommen—, dann dürfen
wir die Masern nicht als harmlos abkun und sollten alle die
Abwehrmaßnahmen ergreifen, die nötig sind, um unsere Kinder
zu schützen. Dazu verhilft uns die genaue Kenntnis der Krank¬
heit und die Kraft , ihr vorzubeugen. Der Masernerreger hat
ein überaus großes Ausbreitungsvermögen . Schnell dringt
er in Familien , Häuser, Bezirke ein, nistet in Schulen und
verdankt dieser leichten Ucbertragbarkeit seine Ausbreitung
über die ganze Erde im Gegensatz zum Scharlach, der nur
in Europa und Nordamerika bekannt ist. Die Widerstands¬
kraft des Mascrnerregers ist zum Glück gering . Darum kön¬
nen sich die Keime an Gegenständen, Wäsche usw. nur kurze
Zeit halten, so daß zu einer Ansteckung meist die körperliche
Berührung gehört. Allerdings gibt ein Verweilen im Zim¬
mer des Kranken die Möglichkeit einer Ansteckung, die für
Kinder so gut wie sicher ist. Kinder, die in diesen Tagen an
Schnupfen und Bindehautkalarrh erkranken und über einen
hartnäckigen Reizhusten klagen, sind verdächtig, sollten daher
in der Familie sofort isoliert werden und den Verkehr mit
anderen Kindern meiden. Denn sobald Fieber auftritt , sind
die Kinder ansteckungsfähig; das geschieht etwa drei bis fünf
Tage vor Ausbruch des Ausschlags, der sich im Gesicht, an
den Wangen und unmittelbar an den Ohren zeigt, und zwar
etwa am vierten Krankheitstage . Natürlich ist der Kranke
auch während der Abschuppung seiner Umgebung noch ge¬
fährlich. Gelingt es, ihn rechtzeitig zu isolieren — also dann,
wenn er über Schirupfen und Augenschmerzen klagt —, so
kann der Ausbreitung in vielen Fällen sofort ein Riegel vor¬
geschoben werden. Besonders gefährdet sind Kinder in den
ersten beiden Lebensjahren . (Erkrankung allerdings selten!)
Ferner Leute über 50 Jahre , Keuchhustcnkranke, blutarme
und rachitische Kinder , schwächliche Geschöpfe, die skrofulös und
schlecht genährt sind. Es besteht die Gefahr , daß der Katarrh
der Luftröhre auf die feinen Bronchien übergeht und den
Menschen dauernd siech und elend macht. Darum haben
Masernkrankc das Bett zu hüten, bis sie acht Tage fieberfrei
sind, und sollen im ganzen l bis 5 Wochen im Zimmer blei¬
ben. Die Geschwister bleiben ebenfalls der Schule fern, am
besten bis lt Tage nach Wiederherstellung.

Der Scharlach  zeigt einen widerstandsfähigeren Keim.
Er haftet ebenfalls an Gegenständen, so daß eine strenge
Isolierung der Kranken und ihrer Gebrauchsgegenstände in
Frage kommt; Kinder zwischen dem dritten und achten
Lebensjahre sind am empfänglichsten. Die Erkrankung be¬
ginnt mit Erbrechen, Fieber und Halsentzündung , am zwei¬
ten Tage erscheint der Ausschlag. Schon vier bis sieben Tage
vorher, außerdem während des Bestehens des Ausschlages
und während der Abschuppung, ist der Kranke ansteckungs-
fähig. Insbesondere sind die Hautfetzen, die während der Ab¬
schuppung abgestoßen werden, für die Umgebung gefährlich.

Gerade Leichtkranke und Rekonvaleszenten übertragen ai»
häufigsten den Keim, sollten daher sechs Wochen lang nicht
mit anderen Menschen als mit dem Pflegepersonal in Berüh¬
rung kommen, und auch dann sollte durch Wechsel der Lber-
kleidung die Weitcrverbreitung des Keimes verhindert wer¬
den. Das Krankenzimmer ist sorgfältig zu desinfizieren.

Es bedarf keiner Erwähnung , daß die erkrankten Kinder
der Schule fernblciben müssen. Eine erfahrene Mutter wird
den Beginn der Krankheit schon vor dem Ausbruch der schwer¬
sten Erscheinungen entdecken und den Arzt zu Rate ziehen
zumal beim Scharlach der Verlauf und die Folgeerscheinun¬
gen eine besondere Beobachtung nckffg machen.

Dr . Ludwig Lynar.

Schlechte Geschäfte
Sechs Wochen sind Sie schon hier in Urlaub , ruft Sie

denn Ihr Geschäft nicht zurück?" „Nee, das ruft nicht mehrdas ist schon lange still."

„Nun , Fritz, wie geht das Geschäft?"
„Ach, zuerst ging es sehr schlecht, der Kredit fehlte. Aber

allmählich gewannen die Lieferanten Vertrauen und gestern
habe ich sogar schon den Ofseubarungseid leisten können!"

„Wie geht» Geschäft?" — „Ein bißchen besser." — „Was
Tie nicht sagen!" — „Ja . Unser Reisender hat gestern einen
Auftrag über fünfhundert Mark hereinbekommen." - „Aus¬
geschlossen!" — „Durchaus nicht. Ich kann Ihnen die Annul¬
lierung zeigen."

„Warum sehen Sie so bekümmert aus , Doktor?" - - Wegen
eines Patienten ." — „Steht es sehr schlimm?" — „Ja — er
zahlt nicht." -k

„Wir bitten , unseren Auftrag zu streichen, da wir nicht
zahlen können," schrieb ein Kunde an die Fabrik.

„Wir bedauern, Ihren Auftrag nicht sofort strcicl>en zu
können," schrieb die Fabrik an den Kunden, „wir haben so
viele Aufträge zu annullieren , daß wir strikt der Reihe nach
Vorgehen müssen."

Humoristisches
Der Wolf bringt cs an den Tug. Als die Kompagnie zum

Abmarsch auf dem Biwakplatz antrat , meldete Ser Einjährige
Cohn seinem Haupkmann : „Herr Hauptmann — mir ist ge¬
stohlen worden heit Nacht e Stickel Speck aus dem Tornister."
„So ! — Alles herhören ! — Vortretcn , wer dem Einjährigen
Cohn ein Stück Speck aus dem Tornister entwendet hat !" Nie¬
mand tritt vor. Da fährt der Hauptmann den Einjährigen
an : „Zum Donnerwetter — wozu haben Sie ein Stück Speck
im Tornister ?" „Herr Hauptmann — Hab ich mer gelaufen
einen Wolf und ihn mit dem Speck eingerieben . . ." Das scharfe
Kompagniechesauge steht alles. „Gefreiter Lehmann — wa¬
rum wird Ihnen schlecht?!! !" (Münch, med. Wochenschr.)

vis rum
25 .

klonst!

mu6 der LrietträZer die Leru^sZebübr kür den
kommenden iVlonat emZero^en Kaden

Wollen 8ie also keine verspätete Zustellung
im Zept. und Kaden 8le vielleickl die 8eru§s-
erneuerun^ versäumt, so koien 8ie dieselbe
umZekend bei lkrem Postamt oder guck bei
Ikrem 8rietträ§er nack. Line LestellunZ nack
dem 25. eines iVlonats verursackt

Lv Pfennig VerspSlungsgebükr.

Zwangs-Versteigerung.
Am Mittwoch den 19. August 1931, vormittags 10 Uhr,

versteigere ich in Schwann öffentlich gegen Barzahlung:
1 Radioapparat mit Lautsprecher , 1 Musikapparat
(Schrankform ) mit 6 Platten , 1 Herren -Fahrrad.

Zusammenkunft am Rathaus.
Nachmittags3 Uhr in Dirkenfeld:

1 Eismaschine.
Zusammenkunft am Rathaus.

Hildenbrand. Gerichtsvollzieher.

Tüchtige Vertreter
zum Vertrieb eines zugkräftigen Artikels derVeleuchtungSbranche
für die kommende Lichtsaifon gesucht. (Enorme Stromersparnis,
große Verdienstmöglichkeit.) Branchekenntnisse nicht nötig;
einige 100 RM. für Uebernahme eines kleinen Auslieferungs¬
lagers erforderlich.

Angebote mit Unterlagen unter Nr. 500 an die Enztäler-
Geschästsstelle erbeten.

3wangS-Versteigerung.
Am Mittwoch den 19. ds. Mts ., vormittags 10 Uhr,

versteigere ich in Sprollenmühle
1 Schreibtisch mit Rolladen und einen doppelten

Rolladenschrank
öffentlich gegen Barzahlung. Zusammenkunft in Sprollenmühle.

Ferner in Ealmbach nachmittags3 Uhr:
2 Meter Tannenholz.

In Kleiuenzhof nachmittags4 Uhr:
1 Gramola , dunkeleichen.

Zusammenkunft beim Rathaus in Calmbach.
Gerichtsvollzieher Keidel.

Birkenfeld.
Zu vermieten:

zZmmer-Wohmg
Preis 23 Mark,

1 Zimmer
mit Küche und Veranda, Preis
13 Mark.

Gartenstratze 30.
Pforzheim.

Habe im Auftrag einen
Posten

Matratzen,Sosar n.
CWeloiMS

äußerst billig zu verkaufen,
neue Ware.
2osef Höcher» Versteigerer,
Pforzheim, Gymnasiumstr. 6.

starten
von

Württemberg
empfiehlt

C.Meeh'sche
BuchhMdlW
Neuenbürg

AM - Vermittlung von Privst ru privnt
Ssagsläer.I.üzMlkeken,lVsvdiixvotdekkll.

8Mie vxyMe!leii-W88llllgtzll
vermittelt sn ttsnel einer « irkiici , soiieien un «t ge-
«issenksktsn vsnirkirms bei böcblter Deleikung unck rakckester
Auseablung ?u sebr günstigen Leckingungen reell unter Susickerung

strengster Diskretion
k'rlE« lULIIer , ZikvaendarK ». H., kruimenstraüe 38.
2u sprecken Werktags nur von nacbmittags —3 unck5 Dbr ab.
kosten !. Leratung in allen vermögensteekn . ^ ngelegenkeitea.

Birkenfeld, 17. August 1931.
VSNkLSgUNg.

Für die vielen Beweise der Anteilnahme
bei dem Hinscheiden unseres lieben Sohnes

Usinnck Uuckersr
sei allen von nah und fern, besonders den
Krankenschwestern im Krankenhaus Neuenbürg,
ferner allen denen, die ihn während seiner
Krankheit besuchten und erquickten, herzlicher
Dank gesagt. Insbesondere danken wir auch
den Besuchern von Schwann, sowie seinen Schul¬
kameraden und -Kamerädinnen.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Friedrich Kücherer mit Angehörigen.

Illustrierte
Mer m N« >lW

sind zu haben in der

Gesucht wird auf l . Sept.
nach Ludwigsburg zu älterem
Ehepaar ein gesundes, absolut
ehrliches, zuverlässiges, freund¬
lichesMädchen.
Dasselbe sollte kochen und
nähen können und einen kleinen
Haushalt selbständig führen.

Näheres
Schlofferei Kröner,

Calmbach.

Spielkarten

wie Gaigel-, Tarock-Karten
usw. empfiehlt

C. Meeh'sche Buchhandlung
Neuenbürg— Telefon Nr. 4

Darlehen,
cheukrM
langfristig, je nach
nsch, durch
Geschäft Hohn,
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